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Diener seiner Domme 


Domme Jenna Carter eröffnete den Club Esoteria ohne auch nur davon zu träumen, dass es einmal der heißeste Sex-Club im ganzen Staat werden würde. Als ihr Sklave und Lebensgefährte Antony zu einem längeren Einsatz bei der Küstenwache einberufen wird, entschließt er, ihre kleine Familie um ein neues Mitglied zu erweitern. 


Gentry Michaels hatte nie viel Glück mit Frauen, weil er das Gleiche will wie sie: Eine stärkere, dominantere Partnerin, die ihm sagt, was er tun soll. Als Antony ihn einlädt, das Leben als Sub auszuprobieren, kann Gentry einfach nicht Nein sagen. Während einem gemeinsamen Wochenende voller intensiver BDSM–Spiele und Spaß finden Gentry und Jenna, dass Antonys Idee, sie zusammenzubringen, sehr gut ist.


Aber wird Gentry, wenn das Wochenende vorbei ist und die Realität wieder einkehrt, sein Vanilla–Leben aufgeben können um stattdessen ein Diener seiner Domme zu werden?  


 


Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Dies ist Band 3 der Reihe. Die einzelnen Bände sind in sich abgeschlossen. Zum besseren Verständnis und um die Geschichte aller Figuren zu verfolgen, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 


 


Hinweis: Enthält Analsex und erotische Begegnungen zu dritt. Es finden keine sexuellen Kontakte zwischen den Männern statt (MFM).


 


Länge: rund 22.700 Wörter
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URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


 


Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen und Orte verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 
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Kapitel 1



Antony Ryan las den Brief zum x-ten Mal durch und seufzte, als er sein halbleeres Glas mit gesüßtem Tee an seine Lippen hob. Dieses Schreiben enthielt seine Einberufung für eine sechsmonatige Mission um die Gewässer rund um Kuwait frei von Terroristen, Verrückten und betrunkenen Seeleuten zu halten. Das letzte Mal, als er eine solche Einberufung erhalten hatte, hatte er anschließend ein Jahr damit verbracht, auf der militärischen Version eines Luxus-Schnellboots immer wieder rund um eine Insel vor der Küste von Kuwait zu kurven. Er war toll braun geworden und hatte sich zu Tode gelangweilt.


Aber das war früher gewesen, als er Single und auf der Suche nach Aufregung war. Jetzt wollte er nicht gehen. Er wollte in New Bern bleiben. Die Arbeit als Angestellter im Rekrutierungsbüro der Küstenwache war kein glamouröser Job, aber es erlaubte ihm, jeden Abend nach Hause zu seiner Herrin zu gehen. Was würde er sechs Monate lang ohne sie tun?


„Hast du es ihr schon gesagt?“, fragte Gentry Michaels.


Gentry war schon seit dem Kindergarten sein bester Freund. Obwohl sie nach der High School getrennte Wege gewählt hatten, waren sie in engem Kontakt geblieben. Seit Antony wieder in New Bern stationiert war, wo sie es aufgewachsen waren, legten die beiden Männer Wert darauf, sich an jedem Freitagnachmittag auf einen Krug süßen Tee und eine Portion Chili-Käse-Pommes mit Ranch Dressing zu treffen. Danach ging Antony nach Hause zu seiner Herrin und Gentry ging dahin, wo auch immer er so hinging. Antony vermutete, dass Gentry nach Hause zurückkehrte um dort einen weiteren Abend mit den Wiederholungen von Polizei-Serien und einer Tube Gleitgel zu verbringen, um sich einen runterzuholen, während er von der Suche nach einer eigenen Herrin träumte.


Gentry wusste über Antonys Lebens mit seiner Herrin Bescheid. Obwohl sein Freund nie etwas sagte, vermutete Antony, dass Gentry ihn um seine Fähigkeit, seine unterwürfige Seite anzunehmen, beneidete. Gentry war dabei gewesen, als Antony seine Herrin vor anderthalb Jahren getroffen hatte.


An einem Freitagnachmittag war Antony vorbeigekommen, um Gentry zu ihrem Treffen bei Tee und Pommes Frites abzuholen. Gentry hatte einige Tischlerarbeiten im Club Esoteria ausgeführt, dem BDSM-Club, den Jenna gemeinsam mit ihrem Cousin führte. Gentry hatte den Auftrag erhalten, mehrere Spezialanfertigungen zu bauen, da Taurus das Angebot an „Spielzeugen“, die das Esoteria seinen Kunden während ihrer Besuche anbot, erweitern wollte.


Antony hatte den Club wie angewiesen durch die Hintertür betreten und sich dann plötzlich von Angesicht zu Angesicht mit einer schönen Brünetten in einem kurzen, engen schwarzen Lederrock und einem goldenen Samt-Korsett wiedergefunden. In dem Moment, als er sie gesehen hatte, war er hart geworden. Härter als er es seit seinem letzten Jahr in der High School je gewesen war, als Colleen Denning ihm befohlen hatte, sie lange, hart und tief zu ficken.


Seine Wangen hatten vor Verlegenheit gebrannt, als Jennas Blick auf die von seiner Erektion ausgebeulte Vorderseite seiner Jeans gefallen war. Sie hatte interessiert gelächelt.


„Ruf mich an, wenn du dich traust“, hatte sie geschnurrt, und eine Visitenkarte in den Bund seiner Jeans gesteckt.


Antony hatte geschluckt und genickt, aber weiter nichts gesagt. Er war geschockt und nicht dazu in der Lage gewesen. 


Nachdem er sich an diesem Abend mehrmals einen runtergeholt hatte, war er schließlich eingeschlafen. Bevor er am nächsten Morgen zur Arbeit gehen konnte, hatte er sich noch zweimal befriedigt. Er hatte es bis zum Mittag ausgehalten, bevor er sie anrief, aber als die Sonne unterging, fand er sich bereits vor ihr kniend, nackt und darum bettelnd, dass sie ihm sagen möge, was er tun solle. Er war am nächsten Abend in den Club zurückgekehrt und dann am darauffolgenden und an dem danach. Bis zum Ende des Monats war er aus der Pension, die er sich kaum leisten konnte, aus-und in ihre luxuriöse Wohnung, die sich direkt über dem Club befand, eingezogen. Außer den drei Wochen, die er wegen seiner Ausbildung weg gewesen war und einem gelegentlichen Wochenende, an dem Übungen der Küstenwache stattgefunden hatten, waren sie jede Nacht zusammen gewesen.


„Sie weiß, dass es nur eine Frage der Zeit ist. Ich hatte nur nicht erwartet, so bald aufbrechen zu müssen. Ich hoffe, dass ich Zeit haben werde, es zu planen.“


„Was willst du denn planen?“


 „Ich will planen, wer meinen Platz einnehmen wird, während ich weg bin.“ Antony faltete den Einberufungsbefehl und steckte ihn in die Gesäßtasche seiner Jeans.


„Du willst jemanden finden, der mit deiner Frau zusammen sein soll, während du weg bist?“ Ungläubigkeit erklang in Gentrys Stimme.


 Antony sah seinen Freund an. „Jenna ist nicht beim Militär. Sicher, sie ist ein Domme, aber trotz all ihrer Stärken ist sie einer der schwächsten Menschen, die ich kenne. Sie braucht jemanden hier, der sich um sie kümmert. Es geht nicht nur um den Sex, es ist ... vergiss es. Du würdest es nicht verstehen.“


„Du liebst sie.“


 „Natürlich liebe ich sie, aber es ist mehr als das. Ich respektiere sie. Sie ist nicht wie die anderen Frauen, die ich getroffen habe. Ich muss wissen, dass jemand da sein wird, der sich um sie kümmert, falls ...“ Seine Stimme brach ab. Er war nicht in der Lage, die Möglichkeit zu äußern, dass er am Ende der sechs Monate vielleicht nicht wiederkommen könnte.


 „Und wie willst du einen Mann finden, der bereit ist, auf vorübergehender Basis Sex-Sklave und Aufpasser für eine Domme zu spielen, die einen BDSM-Club besitzt? Ich denke, du könntest eine Anzeige in der Zeitung aufgeben. Oder vielleicht im Internet, in einem Kleinanzeigen-Portal. Natürlich wirst du so etwa eintausend und einen Verrückten aussortieren müssen“, schlug Gentry mit einem leisen Lachen vor.


„Ich habe jemanden im Auge. Es geht darum, ihn davon zu überzeugen, dass er das Leben als Vollzeit-Sub lieben würde. Teil einer Dreierbeziehung zu sein wäre eine interessante Wendung in seinem ansonsten nicht vorhandenen Sexualleben.“ Er starrte in seinen Eistee, anstatt seinen Freund über den Tisch hinweg anzusehen.


 Er hatte die Zeit, seit er den Einberufungsbefehl erhalten hatte, damit verbracht, sich zu überlegen, wer seinen Platz in Jennas Leben einnehmen könnte. Er hatte die Subs, die er aus dem Club kannte, ebenso in Betracht gezogen wie seine Freunde, sowohl Militärangehörige als auch Zivilisten. Seine Wahl war immer wieder auf denselben Mann gefallen.


Auf den einzigen Mann, den er genug schätzte, um sein Bett und seine Frau mit ihm zu teilen. Er war sich nicht sicher, ob Gentry es auch so empfinden würde, aber Antony musste es versuchen. Er musste schnell handeln, wenn er wollte, dass dies funktionierte. Er hatte nur drei Wochen Zeit, bevor er zu seinem Einsatz sollte. Drei Wochen, um Gentry beizubringen, das zu sein, was seine Herrin benötigte. Drei Wochen, in denen er seine Herrin dazu bringen musste, seinen besten Freund als ihren neuen Sub anzunehmen. Drei Wochen, um sicherzustellen, dass die beiden Menschen, die er am meisten auf der Welt liebte, zusammen glücklich sein würden, sowohl mit ihm als auch ohne ihn.


 „Also, wer ist dieser Ausbund an Tugend, mit dem du deine Frau teilen willst?“, fragte Gentry, als er sein Glas hob.


Nachdem er einen Blick durch das Lokal geworfen hatte, um sicherzustellen, dass niemand nahe genug war, um seine Worte mitanzuhören, wartete Antony, bis sein Freund geschluckt hatte, bevor er murmelte: „Der einzige Mann, den ich so sehr mag, dass ich bereit bin, meine Herrin mit ihm zu teilen, bist du.“


Er beobachtete, wie Gentry sich verschluckte, obwohl sein Mund leer war. Seine Augen weiteten sich. Er öffnete den Mund, gab aber keinen Ton von sich, bevor er ihn wieder schloss. Er versuchte es noch einmal, konnte aber noch immer nicht sprechen. Endlich, nachdem er zweimal geschluckt hatte, krächzte er: „Wovon zum Teufel redest du da?“


„Gentry, du bist ein geborener Sub. Denk darüber nach. Du magst starke Frauen. Du magst es, gesagt zu bekommen, was du tun sollst und wie. Du magst es, deiner Frau zu dienen und der sorgende Teil in einer Beziehung zu sein. Richtig?“


* * *


 Gentry hörte zu und ertappte sich, wie er zustimmend nickte. Auch wenn seine Wangen sich röteten, wurde sein Schwanz hart wie Stahl. Antony hatte ihn gerade bis aufs i-Tüpfelchen beschrieben. Er mochte es, sich um Frauen zu kümmern, sie glücklich zu machen und ihnen zu dienen. Er zog es vor, gesagt zu bekommen, was er tun sollte, sowohl im Schlafzimmer als auch außerhalb davon. Was vielleicht der Grund sein mochte, warum er solche Probleme bei der Partnersuche hatte.


Er dachte an seine vergangenen sexuellen Kontakte zurück. Kontakte, keine Beziehungen, da keiner davon mehr als ein paar Wochen gedauert hatte. Jede Frau hatte mit ihm Schluss gemacht, nachdem sie ihm gesagt hatte, dass sie mehr von einem Mann wollte. Sie wollten alle, dass ihre Partner groß, stark und dominant waren. Sie wollten einen Mann, der die Kontrolle über die Beziehung hatte, im Bett und außerhalb.


Mit weit über einem Meter achtzig und so breit gebaut wie eine Tür, war Gentry zwar groß und stark, aber er wollte auch, dass jemand ihm sagte, was er tun sollte.


Könnte er devot sein, so wie Antony es sagte?


Verdammter Mist, sein Gehirn quietschte vor Aufregung.


Sobald er erkannte, dass Antony die Wahrheit sprach, verebbte die Angst, die ihn immer ergriff, wenn er über Dating, Sex und Frauen nachdachte.


„Ich habe noch nie so darüber nachgedacht, aber ich mag all die Dinge, über die du gesprochen hast. Ich habe noch nie eine Frau getroffen, die diese Eigenschaften in einem Mann zu schätzen gewusst hätte“, gab er leise zu und senkte den Blick auf sein halbleeres Getränk.


 Antony grinste. „Ich kenne einen Ort, wo Frauen Schlange stehen würden, um mit dir einen Abend zu verbringen. Frauen, die dir genau sagen würden, was du tun sollst und wie. Frauen, die gerne bereit wären, dir den Hintern zu versohlen, dich auszupeitschen oder mit deinen Teilen zu spielen, bis du so heftig abspritzt, dass du ohnmächtig wirst.“


 Gentry stöhnte, als die Vorderseite seiner Boxershorts von seinem sabbernden Schwanz feucht wurde. Was Antony da vorgeschlagen hatte, machte ihn so geil. Er warf einen Blick auf seinen Schoß. Die Feuchtigkeit hatte seine Jeans noch nicht durchdrungen, aber es war nur eine Frage der Zeit. Er wäre nicht in der Lage, vom Tisch aufzustehen und zum Parkplatz zu gehen ohne loszuschießen.


Er sah seinen Freund an. Seine Wangen waren brennend heiß und seine Augen geweitet vor Beinahe-Panik. „Ich weiß nicht, ob ich mich bewegen kann.“


Antony nickte, als er ihm mehrere Papierservietten gab. „Dreh deinen Rücken zum Raum. Wichs in die Servietten. Dann werden wir ins Esoteria gehen und du bekommst einen ersten Eindruck von dem, was deinem Liebesleben bisher gefehlt hat.“


 Gentry starrte den Mann an, während noch mehr Hitze in seine Wangen strömte. „Woher weißt du das?“, fragte er leise, als er auf der Bank herumrutschte und sich zu der Wand ihm gegenüber drehte.


Antony lächelte ihn sanft an, was ihn beruhigte. „Ich war in deiner Situation. So hart, dass du dich nicht bewegen kannst, ohne eine Sauerei in der Hose zu hinterlassen.“ Seine Stimme wurde härter, als er sagte: „Jetzt mach es.“


 Gentrys Augen weiteten sich noch mehr, als das Bedürfnis zu kommen heftig durch seinen Schwanz pulsierte. Er hatte noch nie auf Jungs gestanden, aber Antonys Befehl fügte seinem Verlangen zu kommen eine weitere Komponente hinzu. 


Er öffnete seine Hose und zog vorsichtig seinen harten, tröpfelnden Schwanz hervor. Er wickelte eine Serviette um die obere Hälfte seines Schafts, bevor er Antony wieder ansah. „Muss ich?“


Antony nickte.


Mit geschlossenen Augen legte Gentry sanft seine Hand um die Basis seines Schwanzes. Es waren nur drei Bewegungen von der Basis zur Eichel und wieder zurück nötig, bevor der geballte Druck hinter seinem Hodensack noch weiter anstieg und sich von seinen Eiern zum Schaft seines Schwanzes schob. Er kniff die Augen noch fester zu, biss die Zähne zusammen und konzentrierte sich darauf, nicht zu schreien, zu stöhnen oder irgendwelche anderen Laute extremer Lust von sich zu geben, als Schwall um Schwall von perlweißem Samen von der Spitze seines Schwanzes schoss.
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